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Zuerstwollteniemand, jetzt sind’szwei
Am28.November findet in Fahrwangen der zweiteWahlgang für den vakantenGemeinderatssitz statt.
Die beidenKandidatenwohnen noch nicht lange imDorf undmöchten sichmehr einbringen.

Anja Suter

ZweiteWahlgänge sind fürMa-
rio Stirnimann nichts Neues.
«AuchmeineWahl indie Schul-
pflegewarnicht imerstenWahl-
gang», sagt Stirnimann,der seit
März 2020 Mitglied des Gre-
miums ist.Der46-Jährigewohnt
seit rund 3,5 Jahren mit seiner
Frau und den beiden Söhnen in
Fahrwangen, die Familie zog
vom luzernerischen Ballwil in
dieGemeinde.Vor allemwegen
des Arbeitsweges, wie Stirn-
imann sagt. «Ich arbeite als In-
formatiker in Baden und wollte
mehr Zeit mit meiner Familie
undweniger aufder Strasse ver-
bringen. Trotzdem war es uns
wichtig, nicht zu weit weg von
den Orten zu ziehen, an denen
wir aufgewachsen sind.»

BeimerstenWahlganghabe
er eine Kandidatur für den Ge-
meinderatnochnichtwirklich in
Betracht gezogen, sagt Stirn-
imann, der seit über 40 Jahren
im Seetal wohnt. Doch als Ge-
meindeammannPatrickFischer
an der ausserordentlichen Ge-
meindeversammlung im Sep-
tember die Fahrwangerinnen
und Fahrwanger dazu aufrief,
sich fürdenvakantenSitz zube-
werben, kam Stirnimann ins
Grübeln. «Ich habe die Idee

dann zu Hause mit meiner Fa-
milie besprochen und dachte
mir, wieso auch nicht», erzählt
er. Bevor er sich offiziell für den
freien Gemeinderatssitz be-
warb, telefonierte der Informa-
tiker mit Ammann Fischer und
erkundigte sich.«Ichmussganz
ehrlich sagen, ichhabekeineEr-
fahrung mit einem Amt wie je-
nem des Gemeinderates, aber
ichmöchtees sehrgerneprobie-
ren und mich in Fahrwangen
einbringen.»

Welches Ressort er erhalte,
spiele für ihnderweil keineRol-
le, sagt Stirnimann. «Das Res-
sort Informatikgibt esnicht, das
wäre natürlich das i-Tüpflein
gewesen», sagt er lachend. Als
allenfalls neuGewählter werde

erdieRessortzuteilung sowieso
nichtbeeinflussenkönnen.«Ich
nehme das, was ich bekomme,
und mache das Beste daraus.
Man kann alles lernen.»

Auch mit seinem Arbeitge-
ber hat der Informatiker schon
über seine Kandidatur gespro-
chen. «Im Falle einer Wahl
werde ichmeinPensumauf90
Prozent reduzieren, damit ich
flexibler bin.»DieZusammen-
arbeit in einem Gremium wie
dem Gemeinderat würde gut
zu ihm passen, findet Stirn-
imann. «Ich bin kein Einzel-
kämpfer, dergernevorne steht,
ich fühle mich als Teamplayer
wohler. ImGemeinderathat je-
der seinRessort und seineVer-
antwortung, aber am Schluss

stehtman als Gremium vor der
Gemeinde.»

Ackermannzogwegen
derLiebe indenAargau
Es waren die Wahlunterlagen,
diebei JörgAckermanndenEnt-
schluss auslösten, dass etwas
geschehen muss. «Ich sah die
vielen freienÄmter unddiewe-
nigen Kandidatinnen und Kan-
didaten, die sich dafür bewar-
ben. Das war für mich ein An-
lass, mich zumelden», sagt der
69-Jährige. Jörg Ackermann
wohnt seit Mai 2020 in der Ge-
meinde.Ursprünglichstammter
aus «der tiefsten Ostschweiz»,
wie er sagt. «Aber die Liebe hat
mich in den Aargau geholt. Da-
rum zog ich zumeiner heutigen

Frau nachWaltenschwil, später
fanden wir unsere Traumwoh-
nung in einer Stockwerkeigen-
tümerschaft in Fahrwangen.»

Für Ackermann war klar,
dass er sich in der Gemeinde
einbringen wollte, aber wel-
ches Amt es sein sollte, dass
wusste er zuBeginn noch nicht.
«Ich nahmmit der Gemeinde-
schreiberin Kontakt auf und
wir haben nach dem Amt ge-
sucht, welches am besten zu
mir passen könnte», sagt er. In
jungen Jahren habe er bereits
als Stimmenzähler gearbeitet,
erzählt der ehemalige Sigrist.
DieGemeindeschreiberinwies
mich darauf hin, dass es noch
einen vakantenGemeinderats-
sitz gibt. «Ich habe mich dann

mit Patrick Fischer getroffen
und kam zum Entscheid, dass
ich gut in das Gremium passen
könnte.»

«Wennmanhier zuHause
ist, kenntman sich»
Das Amt eines Gemeinderats
nimmt etwa ein Stellenpensum
von 15 Prozent in Anspruch.
«Das würde für mich gut pas-
sen», erklärt Ackermann. Für
ihn sei vor allemwichtig, dass er
etwas fürdieGemeinde tunkön-
ne.Erwolle sicheinbringenund
nochmehr Fuss fassen.

Welches Ressort er erhalte,
sei ihm schlichtweg egal. «Ich
bin ein konstruktiver Mensch.
Ich schaue, was gemacht wer-
denmuss, underledigees.»Und
auchmit demAbhalten von Sit-
zungen kenne er sich gut aus,
sagtAckermann:«Ichhabezehn
Jahre lang den Berufsverband
der Mesmer-Sektion präsi-
diert.»AnFahrwangenmögeer
die Grösse der Gemeinde und
die Nähe zum Hallwilersee.
«Wenn man hier zu Hause ist,
dannkenntmansichauch.»Än-
derungsvorschläge habe er der-
zeit nicht: «Ich denke, wenn
man sich in ein Ressort einge-
arbeitet hat, sieht man dann
auch, was es zu verbessern
gibt», so Ackermann.

AuseinemEinfamilienhaus
wird für110000FrankeneinHort
Der Tagesstrukturanbieter TagessternMeisterschwanden
ziehtmit den älterenKindern um.

Noch ist es ruhig in dem Einfa-
milienhaus an der Eggenstras-
se 33. Das soll sich jedoch bald
ändern.BeiderGemeindeMeis-
terschwanden liegtbis am8.No-
vember ein Baugesuch für die
Umnutzung eines Wohngebäu-
des zu einemKinderhort für die
Schulkinder auf. Was gemäss
Grundriss früher ein Arbeits-
zimmer war, soll zukünftig ein
Medien- und Rückzugsraum
werden, sodasBaugesuch.Und
die ehemaligenEltern-undKin-
derzimmer werden gemäss
GrundrissplanzuSpielzimmern.
«AmneuenStandort stehenuns
fünfRäume, einegrosseGarage
sowie ein grosser Garten zum
Spielen, Lernen und Verweilen
zurVerfügung», fasstUrsulaZa-
netti, Leitung Corporate Com-
munication&Marketingbei der

KidéalAG,dasPlatzangebot zu-
sammen. Die Kidéal AG ist seit
2019 für die familienergänzen-
deKinderbetreuung inMeister-
schwanden zuständig. In der
Gemeinde war diese bis anhin
im Schulhaus Eggen und in
einem Gebäude an der Haupt-
strasse untergebracht. Nun soll
mitdemEinfamilienhausander
EggenstrassedasTagesstruktur-
angebot für schulpflichtigeKin-
der zusammengeführt werden.
DieRäumlichkeitenHauptstras-
se 14, stehen ab dann allein für
denKitabetrieb, also für dieBe-
treuung der kleineren Kinder,
zur Verfügung.

DenBedürfnissenzukünftig
bessergerechtwerden
Grund für den Umzug in das
Haus, welches gleich neben der

Schule steht, sei vor allem eine
grosszügigenachhaltigeLösung
für die Tagesstrukturen. «Ein
zusätzlicher Vorteil ist, dass wir
uns in der Kita an der Haupt-
strasse nun auf die Betreuung
der jüngstenKinder fokussieren
können», so Ursula Zanetti. In
der Kindertagesstätte werden
Kinder imAlter von dreiMona-
ten bis zum Schuleintritt be-
treut. In den Tagesstrukturen
sindKinder abKindergartenbis
und mit zur sechsten Klasse.
«DieKinderhaben jenachAlter
verschiedene Bedürfnisse, da-
her sindwir froh,diesedurchdie
Trennung in Zukunft noch bes-
ser gerechtwerdenzukönnen.»
Amneuen Standort gibt es eine
Frühstundenbetreuung, einen
Mittagstisch, Früh- und Spät-
nachmittagsbetreuung sowie
auch eine Ferienbetreuung bei
mindestens sechs Kindern.
Beim Mittagstisch gibt es ge-
mässBetriebskonzept 33Plätze,
bei den restlichen Betreuungs-
angeboten 20 Plätze.

Die Kosten für die Umnut-
zungbelaufen sichgemässBau-
gesuchsmappe auf 110000
Franken, Bauherrin ist die Ge-
meindeMeisterschwanden.Der
Tagesstern wird die Räumlich-
keiten zukünftig von der Ge-
meindemieten.

Anja SuterIn dieses Haus zügelt der Kinderhort. Bild: asu

Monney und Schegner (v. l.) finden, mit dem Kännchen würde die Baumpflege zu lange dauern. Bild: nah

MarioStirnimann
Informatiker

«ImFalle einerWahl
werde ichmeinPen-
sumauf90Prozent
reduzieren,damit ich
flexiblerbin.»

JörgAckermann
pensionierter Sigrist

«Ichsahdievielen
freienÄmterunddie
wenigenKandidaten,
die sichdafür
bewarben.»

WarumWettingenKölliken
einenBaumschenkt
ImRahmen der AktionKlimaoase pflanzen und schenkenAargauer
Gemeinden Bäume.Der neueste Empfänger: Kölliken.

Kölliken AmFreitagnachmittag
feierten die Köllikerinnen und
Kölliker die Entstehung ihrer
neuenKlimaoase.Zwischender
Metzger-,Mühlegasseunddem
Köllikerbach ist ein neuer Be-
gegnungsplatz entstanden. Die
zuvor versiegelte Fläche wurde
unter anderem mit zwei Mehl-
beerenbepflanzt, dieWettingen
der Suhrentaler Gemeinde im

Rahmen der Aktion Klimaoase
geschenkt hat.

«Im Frühling werden wir
einer anderen Gemeinde einen
Baumschenken», sagtKöllikens
Gemeindeammann Mario
Schegner. Nach den Reden pa-
cken unter anderem er und
RémyMonney,LeiterdesWerk-
hofsWettingen, selberHandan
undschaufelnErde indieMulde

des neuen Baums. Dieser soll
Kölliken als Zeichen gegen die
KlimaerwärmungSchattenund
«gueti Luft» bringen.

Natasha Hähni

Hinweis
Die nächste Aargauer Klimaoase
gibt’s in Muhen: Pflanzaktion
am 20. Oktober 2021 um 11 Uhr.


